
Z. P. s. Farben und Fiknisse 

Der Mann mit dem Anstrcichpinsel weiß, 
Laß es sich lohnt, nur die besten 

FogijkaxtIst-: 
B. P. s. 

Wirthe 
ist auc- gediegenem 
Material verfertigt, 
so fein hergestellt, 
daß man cis-« bics 
400 Quadratsufz auf 
durchschnittlichen 
Dielen, und zwar bei 
doppeltem Bestrei- 
chen, bedecken kann. l 

23»P1«o;ciit mein- ivicBlci, Lei, 
oder billige Farben. 

Ajmnptanartier fiir Zinnen, dir auf disk Faun und im 

Gatten wachsen und gedeihen. In Paris-ten 
oder bei Gewicht Eaincniom 

ins-»Hu per Vnicth 

The Gemüte-Todan Co. 
ZlllspZlZ inmit. Ztr Etr. 

I— 

Bonfcn’ s Flctfchladcn 
.)kicbols, 03kfcmäftolkifct. 

Nachfolger-F von Jolm Diesen-, -I07 westl. I. Straf-c 

Frisch-Es und gefalzencs Fleisch. Fische 
während der Sinfon. 

Oliven, Till-Gntkcn, cingcnmchthz Corn- 
lseaf und Mkcrrcnig. 

Probirt unser, in offenen Kesseln sich befinden- 
de-; selbstnnskgelnssenes Fett. Prnnmte 

Ablieferung aller Einküner 

Gebt uns cincn Versuchs-Auftrag 

Im Zwei-Theatern 
Seht unser 86000.i)0 Wiiilitzcr Wandel- 

liilder-Orchestcr. Wicgt tiier Toniicii 

Es ist das erste Jiistriiiiieiit uns dein Markte-, iiielcheci 
völlig deii Anforderungen des Wiiiidelliilder-Theater eiit 

spricht. Beim Jlliistrireii verschiedener Bilder iierleilien 
die verschiedenen iiiiisikcilischeii Esselte iiiit den rasch zii er- 

möglicheiideii Wechselii der Vorstellung Reiz nnd Effekt, 
was sonst, selbst iiiit einein hochbezahlteii Orchester bester 
Musiker nicht möglich ist. Die Wirkungen sind einfach 
wunderbar iiiid das Instrument iniisz iiiaii hören, iiiii es 

voll würdigen zii können. 

Blutreinigcndc Frühiayrs- 
medizincn. Frische »Mutt- 
legoids« stets an Hand ....... 

zu haben in 

Theo. Jcssen’s Apotheke 

« Die Erste cNutimml Dank « 

AMICI sLANU NESKASM 

Uns ei- esse-eines stutseichäit :-: m Mit-i Famisnleiheu. 
Vier »Im-sent Zinsen bezahlt an Zeiidepostten. 

Midas m MMIIIIUIMOCOO 
Tis. I. Vol-DAM. Itsb M Ists-Eh Das-Ob I I. TAWOs. sssstss 
i l- I· ALM Js- MIOIOIIIW 

Der Iris-e Getan-Cim- keins-U 

Gebt hier tun Mittwoch, 27. Mai, 
ssdlith sein Cur-thust zwei 

Vorstellungen. 

Es wird siir die Bevölkerung von 
Grund Island und Umgebung eine 
erfreuliche Neuigkeit sein zu verneh- 
men, daß der berühmte ltientrn En-E 
eug bald hierbei- konnnt, der seit M 
Jahren den gröszten Ruf genießt 
Diese Schaustellung trainirter Thiere 
wird unt Eliiittniocih 27. Mai, bier 
Vorstellungen geben, nnd speziell uns 

sere Jugend burrt niit Spannung 
auf diesen Sinne-« 

Bei keiner anderen Zeltaustellung 
können so viele preicilose lsiibscbe 
Sisetland Ponieg geseben werden« 
die von jeber die luslle, lichte Freude 
kleiner Knaben und Eliiiidelteu lier 
ver-riefen Die niunderimllen Hunde 
und komischen Affen und Anderes 
due bier zu einiäbuen der Raum nicbt 
erlaubt, gestalten allein den Nenn-n 
Eiern-J zu etwa-J Vesondensut fiir sicb 
selbst. 

Vieljiilirige, andauernde Veuiii 
bungeu seitens der Bruder liteutrn 
setzten sie in den Stand, uiebt nur 

das Publikum lnibsib zu unterhalten- 
sondern unkl) list-legenbeit zu neben- 
iu die fast uusnstbare Truinirung 
neu Thieren einen Einblick zu geioin 
nen. 

Es war bou jeber die Nebflogeu 
lteit des Neutrn Streu-« jedem Mind. 
dass die diskutinee Vorstellung niu 

Lliittiooch diiiubuuttag uiu 2 llbr be 

sue-lit. einen freien Iliitt auf ihres-; 
besten Poniecs zu geben, sobald die 
Vorsteliung boruber ist. Tiefe Nie 
iiilogenbeit bat iltneu Tausende flei 

Iner Freunde allerertis gewonnen. die 
Tauf duc« vitounnen non Neutrnks Lin- 
«cn-:s selnisiiclnig nun-ten unt derselben 
Freude nnd Ungeduld, iuie zu Weib 
uarbten 

Die grosuI Ztmsusuearade unt 

Mitttnocb Morgen unt-d etuias ganz 

,ngenuibnliebe-:- sein und sollte Jeder 
Idaranf Acht geben, nienn dieselbe tun 
« ll libr beginnt 
Preise reduzirt aus«-. .·) bents siit 

Jedermann. 

eHloeken miser 
dem-Evaser 

Roman von sinkt Eckberg. 

Fortetzung von Seite 2. 

Drei Wochen nachdem Hauptmann 
Rentbrandt vorn Oberst Vredertint 
wegen des nnielinen Vjintintriefee tie 

fohlen morden war, fan der Oberst 
wieder in feinem Anrenn und wartete 

auf HorfL Ier Etantennnsnlt lintte 
ihn fort-sen verlassen, nncndetn er itnn 
einen eingehenden Vortrag iiber die 
Auffindung des- Motiilnmrnnngspln 
neS gehalten hatte. Haftinnö hatte 
die Tat geftnnden, nin nicht des Mor 
des un Judas Barnch beiichtigt zn 
werden. llebcrftiiffige Angst- Zwi- 
schen den Fingern des Toten fnnd 
man einige schnmrie niotlige Haare 
die man als tjieaerhnnre ertgnnte. 

Die Tür ging nni. Ter inne ernste 
Mann niit den finster hinten-den Un- 
gen trnt ein. Die Sporen tlirrten 
zufammen. 

»Ich wollte den Herrn Oberst bit 
ten, zur Versetzung in die Schutz-- 
impve vorgeschlagen »in werden« 

Vrederlint fah ihm eine Weile 
fchtveigend in die Angen. Tonn sagrte 
er: 

j »Renrbtnndt, Sie find ein ganzer 
« 

Mann.« 
Rembrandt kämpfte mit einer Be- 

wegtheit, die er nur mühsam beherr- 
fchen konnte. 

I »Strich drunter, Herr Oberst ..· 

unter dem, was hinter einem liegt ..« 

ich denke, das ift das befte.« 
— »Ich toufzte es gleich, daf; Sie den 
« geraden Weg nicht verlieren tviirden 

MUM 
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lieber Rembiandh und ich freue mich 
aufrichtig, daß er Sie aus einen 
Plan führt, wo Character-e wie der 
Ihre dringend nöti sind. Unsere in 
der Klärung begrisenen kolonialen 
Verhältnisse fordern Männer wie 
Sie. die bewiesen haben, daß sie dem 

Leben gewachsen sind. Daher wun- 

sche ich Jhnen, so sehr ich auch be- 
baute, Sie zu verlieren, von Herzen 
Glück zu Jhrem Entschluß. Jch werde 
Jhren Wunsch warm besiirtvorten.« 

Er reichte Horst die Rechte. 
»Herr Oberst « ich danle Ihnen 

siir alles in mich gesetzte gütige Ver- 
trauen« Ein abermaliges turzeö 
kräftiges Händeschiitteln, das mehrs 
als Worte sprach. Die Sporen llirr- » 

jten wieder Horst faßte den Tür-s s 
lgriff .. und der Augenblick, der ihm : 

Euntibeksiehtich gedünkt, wen « dies 
iliebsten Bande zerriß, die Bande 
treuer statneradschast, lag hinter ihm. i 
Noch die Karten siir die Damen 

Als er sie im Treppenhause aus 
dem Visitenbuche nahm, kam Wanda 
von einem Auggange zuriicl Jhre 
Augen streiften ihn. Sie wollte rasch 
an ihm vorüber. Da zittcrte die 
Karte in seiner Hand und siel zur 
Erde. 

Sie blieb stehen. »Sie wollen zu 
uns? — —- Oh, Mama wird sehr 
bedauern .. 

« 

»Ich will Abschied nehmen, gnädi- 
ges Fräulein. Jeh reise fort erst 
aus Urlaub und dann sehr 
weit sort in die Kolonien ...« 
Die Stimme erstarb ihm. 

Wanda schrat leicht zusammen nnd 
wechselte die Farbe. Dann itrectte sie 
ihm ruhig die Hand entgegen: »Gehn 
Sie mit tstott!« 

»Ich danke Jhnen,« gab er leise zu- 
rück; »nicht nur sür diesen Segen, 
sondern sür allen T Segen, den Sie 
attsaestrahlt haben und Der mehr 
siir mich war, als Sie verstehen tön- 
nen.« 

Er neigte die Lippen aus ihre 
Hand, wandte sich dann rasch um und 
ging. 

Wanda stand noch einen Augenblick, 
sah ztt Boden tote tm Traum und 
stieg langsam die Treppe hinaus in 
ihr Zimmer. Dort weinte sie bitter- 
lich· 

Nach Horn tiesz Avercron sich verm 

Obersten melden. 
»Ich bitte den Herrn Oberst, meine 

Versetzung zur Schutzteuppe gütigst 
besiirloorten zu wollen« 

Der Oberst ging nicht fehl in der 
Annahme, daß seine vor wenigen Ta- 
aen an seine Ossiziere qerichteten 
Worte den Anlaß zu dem Entschluß 
Abetrrons gegeben hatten. Er hatte 
von der Verlobung und deren Aus- 
lösung munleln hören. Er war 

überzeugt« daß Abercron Schulden 
habe. Er empfand ein leises Mitar- 
siilil fiir den jungen tüchtigen Offi- 
zier. 

»Sind Ihre Verhältnisse geordnet Z« 
sraate er. 

»Nicht ganz, Herr Oberst.« 
»Mit Schulden tann ich Sie nicht 

in Vorschlag bringen. Sie wissen 
doch, daß ein Ossizier keine Schul- 
den wenigstens teine ofsiziellen 
Schulden haben ders. Jch wollte 
Sie in dieser Angelegenheit schon im- 
mer rnal fragen. Sie hatten, wie ich 
erfuhren habe, eine Schuld beim 
Weinbändler Bausch Bin ich recht 
berichtet » 

»Hu Beseht, Herr Oberst?« 
»Wie hoch be äuft sich Ihre 

Schuld?« 
»Dreitausend Man Herr Oberst.« 
»Im Wechsean« 
»J(1W0hl « 

»Wann ist der Wechsel sällig3« 
»Im zwei Ilionatern Herr Or.vers« 
»Sie wissen doch,« sagte der Oberst 

unwillig, »daß ein Ossiziet, der Wech- 
selschulden hat« aus der Armee aug- 

scheiden muß.« 
»du Befehl, Herr Llers.« 
»Motiven Sie sich arranaiereii?« 
»Ich hoffe die-J i«: den Kolonien in 

können. Jeder spart sich doch da 

long. Hier habe ich sooiel wie keine 
Aug-sicht.« 

»Ich möchte Sie nicht gern verlie 
ken, leekcron Flann Jhre Frau 
Mutter nicht vie Ist-W Mart fiir Sie 
austsrinaens« 

»Nein, Herr Oberst Meine Mut- 
ter schlägt sich nnr aerkide so durch. 
Sie ist erst vorige-; Jahr nach 
Schmiedebera gezogen um billiger 
leben zu können. Sie will auch sehen, 
Pensionare zu kriegen. Das tann ich 
ihr nicht antun." 

»Na aber Sie werden doch 
sonst irgendwelche Verwandte oder 
Freunde haben, die mal ausnahms- 

fveise sür Sie ins Poetemonnaie grei- 
en?« 

»Nein, Herr Oberst. So was 

lviderstrebi niie.« 
Die festen, offenen Antworten gin- 

gen Brederlint zu Herzen. »Schlimm 
schlimm,« sagte er nachdenklich 

»Ich möchte Sie so gern aus der 
Klemme ziehen. Denn ich bin Jhrer 
sicher, Abercron; ich weiß, daß das 
nicht ein zweites Mal vorkommen 
wird. —- Ja, wie macht man das 
nur Haben Sie die ganze Sum- 
me von Baruch bar erhalten« 

»Nein, Herr Oberst, nur die hälfte.« 
»Wenn brauchten Sie das Gelt-? 

Sie haben doch nicht etwas gespielt?« 
«Netn, Herr Oberst ..« Er stockte. 
»Amt« 

ch wollte vorvorigen Weihnachten, 
na dem Vater estorben war und 
Mutter all den Kummer ge abt hatte, 
stund de« sen e ne Freude 

, 

machen und ba gab ich nachher zu 
viel aus.« 

Es folgte eine Pause. Dem 
Obersten schnürte etwas die Kehle zu- 
sammen. 

»Abereron,« sagte er dann vorsich- 
tig, wär’s nicht besser für Sie. Sie 
quittierten den Dienst und wurden 
auf anderem Wege eine Stütze Jhrer 
Familie?« 

Aberrron erblaßte. »Herr Oberst 
meinen ...« 

»Nun ich meine es werden doch 
so viele nette Leute jetzt Kaufmann...« 

Abercron richtete sich kerzengerade 
auf. »Herr Oberst lieiser tott« 

»So —- so. Aber Hm... 
Wer ist der Erbe von Judas Ba- 
ruch?« 

»Der Schiedsmann Zawritzly.« H 
»Unser Regimentssattler?« 
»Zu Besehl.« 
»Seine Frau war eine entsetntes 

Nichte des Baruch. Sie ist die ein- ; 

zige Berwandte.« H 
,,Sprechen Sie doch mal mit Zaw- s 

ritzlh, lieber Abercrom. Da er unser 7 

Lieferant ist Vielleicht begnügtk 
er sich mit der Rückzahlung des Ihnen S 
bar gegebenen Geldes er scheint I 

ja ein sehr anständiger Mann ..« 
Abercron zögerte einen Augenblick; 

dann sagte er: 

»Berhandeln, Herr Oberst, das 
kann ich nicht.« 

Bredcrlint wurde ungeduldig »Na 
« 

... dann will ich mit Zaivritzty 
reden.« 

»Z« Befehl, Herr Oberst. Aber 
ich möchte nicht verfehlen zu bemerken« 
das; ich auch die 1500 M. mit Zins- 
zuschlag nicht bezahlen tann.« » 

»Es ist gut. —- Melden Sie sich 
übermorgen um diese Zeit wiederp 
Und ...« die finster gefaltete Stirn 
des jungen Offiziers legte die ihm fast 
drohend tlingende Bemerkung in den 
Mund: »Steine ilehereilungt — acht 
Wochen sind eine lange Zeitl« 

Abercron war abgetan. 
Du lieber Gott, dachte der Oberst 

bei sich, da werfen nun diese Amerika- 
nrrinnen Zehntausende dem Hastingg 
zu, um sich Uniformen zu tausen, und 
hier fehlen nur 1500 Mart, um eine 
Uniform zu retten. 

Schon stand Dnherrn vor iym 
k« »Ich bitte den Herrn »Oberst meine 

Versetzung in die Schutztruppe befür- 
worten zu wollen« 

s «Himmel!« rief der Oberst, ,,will 
denn mein ganzes Regiment nach 
Afrika? Sie haben hoffentlich keine 
Schulden?« 

»Nein, Herr Oberst. —- Aber ich 
will Abercron nicht im Stich lassen. 
Der hat mich mal aus der Patsche ge- 
rissen, und nun sitzt er selber drin 
Und er ist so misanthropisch veran- 

lagt Wenn man ihn jetzt ver- 

ließe. 
,,Denlen Sie auch an Ihre Ange- 

hörinen?« 
»Meine Eltern leben ja nicht mehr. 

Und da meine Schwestern verheira- 
tet sind, habe ich eigentlich nur diesen 
einen Freund.« 

l »Ich danke Ihnen. Jch werde Sie 
in Vorschlag bringen« Er seufzte. 
Seine besten Ossiziere gingen fort. 

s Dyherrn verschwand und Fenchel 
trat ein- 

I »Wollen Sie auch zur Schutz- 
truppe«:’« rief der Oberst und schlug 

;mit der flachen Hand auf den Tisch, 
dann fiel ihm ein, dass, Fenchel ja sei: 
nen Abschied eingereicht habe. »Ver- 
zeihen Sie, ich war zerstreut.« 

Fenchel ruäte sich aufrecht. »Ich 
wollte den Herrn Olerst bitten, mein 
Atlchiedggesuch nicht weiter zu ge 
ben .. 

« 
er stockte. 

»Ihr Gesuch hat mich allerdings 
überrascht. Sie sind der Anciennität 
nach der Jünaste, stehn erst im 20. 

ILebengjahr und wollten ...« Er 
schüttelte den Kopf. »««a, warum 

eigentlich? Haben Sie Schuldeni« 
,»Ka, Herr Obersts 
»Wie-vielf« 
»Mein um« Mart, Herr Oberst. 
,,«Lllechsel «.«« 
»Nein, Herr Oberst.« 
,,.ii«onnen Sie sich also arrungie 

rein-« 
»Ja, Herr Oberst.« 
»Im welcher Weise-Z« 
»Ich habe einen entfernten Oulel... 

der tlotzig reich ist ...« 
Titederlint konnte sich eines gewissen 

Lächelns nicht erwehren. 
»Wird der sich auch ivohl bereit er- 

llären « 

,,Ji1ioohl, Herr Oberst; er hat eg 

schon mal getan« 
»Gut. — — LIJielden Sie mir in 

vierzehn Tagen, das-, Ihre Verhält- 
nisse geordnet sind. Bis dahin will 
ich Jhr Vlbschiedsgesuch zuriickstellen.« 

Fenchel verliesz erleichterten Herzens 
das Zimmer und schrieb frohgemut 
sofort an den Onkel. lind der Onkel 
tat, was gutmütige reiche Ontels, die 
auf die bunten Röcke ihrer Neffen stolz 
sind, zu tun pflegen: erst erteilte er 

dem «leichtsinnigen Bengel« einen 
tüchtigen Rüssel Und dann zahlte er 

die 6000 M. 
Der Oberst hatte sofort eine Or- 

donnanz mit der schriftlichen Bitte an 

Zawritzth gesandt, sich baldigst in das 
Negirnentsbureau zu bemühen. — 

Zawrtkly kam. Er war ein kleiner 
Mann, etwas vierschrötig, mit dicker, 
etsrorener Nase und rotem, struppi- 
gern haar. höflich. unter vielen Blick- 
lingen trat er ein. 

»Ah-mit laan ich dienen?« 
Brederlint gratulierte ihm vorerst 

zu Les reisan ENGEL-, U- —- 

»Na ——,« nahm Zawrihiy den" 
Glückwunsch schmunzelnd an. »Um 
die Hand, die einem was hinterläßt 
soll man auch trauern. Jch habe des- 
halb, obwohl ich nicht mit dem Judas 
Baruch direkt verwandt bin, doch 
Trauer angelegt.« Er hob seinen 
neuen Gründer mit dem schwarzen 
Flor aufdringlich empor. 

»Das Empfinden ehrt Sie,« erwi- 
derte Brederlini nicht ganz angenehm 
berührt und sprang gleich auf die Ge- 
schästssache über »Ich wollte fra- 
gen Jn dem Nachlasse Judas Baruchs befindet sich ein Wechsel aufk 
Leutnant von Abercron, nicht wahr?« 

,,Stimmt. Js da.« 
IDieser Wechsel ist nach Leutnants 

von Abercrons Aussage seinerzeit um I 
hundert Prozent zu hoch ausgestelltj 
worden, lieber Zawritzkh. Jch wollte 
einmal fragen, ob das Jhren Prinzi- 
pien entspricht. Eigentlich kann ich 
mir das nicht denken Wie?« 

Zawritzty wackelte etwas hin und; 
her. »Na ja allerdinas ich 
habe immer diese Art von Geschäften 

« 

an dem Baruch gerüat. Es sind un- 
» 

sichere Sachen, und schön sind sie auch « 

nicht. Aber er hatte dafiir ne Bor- 
liebe Was kann man mehr tun, als 
seine Hände davonhalten!« 

»Vielleicht kann man doch etwas- 
mehr tun als das « Brederlint ; 
fixierte den vorsichtigert Geschäfts-- 
mann ziemlich scharf. »Der Nachfol- 

« 

ger tann gut machen, was der Vor- 
gänger versehen hat. « 

»Seht richtig, Fierr Oberst.« 
»Da Sie nun nicht mit dieser Art 

des Wechselgeschiiftes Jhres Vorgän- i 
gers einverstanden sind, so wäre est 
ein hübscher Zug Von Ihnen, wollten 
Sie nicht ans die ganze Wechselsnm- 
me, sondern nur aus Rückgabe des J 
entliehenen Barkapitals reslettieren.« J 

Zawritzty besann sich eine kurze 
Minute; dann sagte er: 

»Herr Oberst es würde mir ja 
ein Vergnügen scin aber weiß 
nian denn, ob das seine Richtigkeit 
hat? Barnch ist tot; nem Toten 
kann man alles in die Schuhe schie- 
den-« 

Brederlint stieg die Röte ins Ge- 

sicht. Die niedersinnige Geschäftsge- 
rissenheit empörte ihn bis in den 
Grund der Seele. Die Augsagen ei- 
nes seiner Ossiziere bezweifeln — hieß 
seiner eigenen Ehe zu nahetreten. 
Am liebsten hätte er ihn kurz und 
bündig hinauggelvorfenz aber damit 
hätte er Abereron keinen Gefallen ge- 
tan. Wiederum erschien ihm jedes 
weitere freundliche Wort zu diesem 
Manne als eine unwiirdige Bettelei. 
Also den Ton ändern! 

»Ich muß Ihnen bemerken,« ver- 

setzte er scharf, »daß meine Ossiziere 
nur die Wahrheit sagen. Und da ist 
an keinem Worte auch nur soviel zu 
riitteln. Wenn Leutnant von Aber- 
cron saat, daß er nur 1500 Mart er- 

halten hat, statt Moll, so hat er nur 

1500 erhalten. Verstanden?« 
»Ich glaub’s ja schon, —- almin 

1a 
»Und wenn ich Sie jetzt frage, wol- 

len Sie den Wechsel für diese Summe 
hergeben, so geschieht das auch mit in 

.Jbrem Interesse, lieber Herr. Denn 
Hivenn ein Ossizier wegen Wechsel- 

schulden den Abschied einreichen musi- 
k— und ans dem Punkte stehen wir 
zjetzi. lieber Herr, — ja, auf dem 
»Puntte stehen wir, — so können Sie 

sehen, wie Sie zu Jhrem Gelde kom- 
men. Denn die Familie zahlt Ihnen 
leinen Vsennim das werden Sie als 
guter Gieschästsinann wohl schon zu 
den Büchern genommen haben.« 

Zawritzly war sehr erschrocken. Der 
Ton imponierte ihm und machte ihn 
tlein. 

»Ich will ja sehn ich will tun, 
wag in meinenKrästen steht ...« 

»Ja ODck Heul· U)clUUltUcllc Iltlv 

reden haben bei mir keine Geltung« 
Zatoritztn rang niit sich. Er san 

klar: die tiundschast des Regiinents 
stand fiir ihn aus dem Spiel. Ein 
Wort des Obersten nnd alle Offi- 
ziere, alle Qrderg vom Negiment gin- 
gen zu seinem jungen Konkurrenten 
über. 

»Ni! « sagte er, wenns denn nich 
anderes ist, nill ich darauf eingehen 
—- aus tintgegentommen für Sie, 
Herr Lberst.« 

»Ach, wag, sparen Sie sich die Re- 
densarten,« sul)r itm der Oberst an- 

»Für tstesälligteiten sind wir nicht 
empfänglich Segen Sie mir die 
Sache schriftlich ans. Jn acht Tagen 
sollen Sie dann Bescheid l)aben.« 

»Jawohl, Herr Oberst. .einpsehle 
mich, Herr Oberst. 

Brederlint wars sliichtig die Hand 
an die Stirn und ging an die Gröss- 
nung einigerVriese noch ehe Zawriszty 
das Zimmer verlassen hatte. 

»Herr Oberst,« sagte dieser noch 
zwischen Tür und Angel, denn die 
Absertigung Brederlints ging ihm 
doch hart ans Leder, ,,da’s ein armer 

Leutnant ist, werd’ ich’s mit 3 v. H. 
berechnen.« 

»Scheren Sie sich must« 
Zawriyky verschwand. 
»Ist das ein Pack,« brummte der 

Oberst vor sich hin. 
Die Sache war ihm doch sehr aus 

die Nerven gegangen. Er mußte sie 
loswerden und besprach sie nochmal 
mit Bergen. Bergen ging sie auch 
aus dte Nerven. Er mußte sie auch 
lostverden und besprach sie mtt Vorst. 
Eigentltch durfte et das nicht tun, 
aber er wußte, horsi war verschwie- 
IEL WILL-L stW Merkw- bei 

seiner Kompagnie, und Bot-f IF 
her schon ziemlich eilener 

»Der arme Abereron,« sagte does-, 
bedauernd. »Ich sah das komme-; 
Jch wollte ihm mal unter die Arme 
greifen und ihm die Schulden bezaf 
len, dem braven Jungen. Bot ih- 
Zulage an. Weiß ja, wie’s tur« 
wenn man so knapp dasteht-. Helft 
ja selber durchgemacht. Aber läßt 
sich der Abercron was schentenf 
Rund abgeschlagen hat er mir’s, bei- 
nahe übel genommen. Er müsse das 
Bewußtsein haben, aus eigenen Fü- 
ßen zu stehen. -—— Wenn das nicht 
ware, ngald, dann könnte man 

ihm jetzt helfen. Was willst du mit 
einem Jüngling machen, der einen 
torichten Stolz hat?« 

»Jhm borgen,« sagte-« Oswald 
kurz. 

Horst sah Oswald an — dann 
ging er stumm on sein Bureau, nahm 
einen Scheel seines Bankiers und 
füllte ihn auf die Summe von 1500 
Reichs-mark aus. Er übergab ihn 
stald und sagte: 

,,.ttauf mir den Wechsel, Bergen, 
aber sofort. Und dann melde dern 
Oberst, Aberctona Sache sei arran- 

giert. Auf welche Art —- das 
braucht er gar nicht zu wissen. Aber- 
cron selbst teile bitte persönlich mit, 
wer sein nunmehrigcr Gläubiger ist; 
ja? Weiter nichts-. Hörst du? Wei- 
ter nichts.« 

Noch am nämlichen Tage meldete 
Abercron sich bei Horst. Sein Gesicht 
strahlte wie die Sonne am Maiwu- 
gen. Horst war tein harter Gläubi- 
ger; der würde ihm stunden, so lange 
er wollte. Aber er wollte schon selbst 
dahinter sein! 

»Herr Hauptmann haben sich mei- 
ner so gütig angenommen —« begann 
er. »Ich komme, um zu danken. 
Zugleich aber wollte ich dem Herrn 
Hauptmann melden, daß ich nicht in 
der Lage bin, den Wechsel in acht 
Wochen einzulösen. Wenn Herr 
Hauptmann vielleicht die Güte haben 
wollten, die Schuld als Privatschuld 
aufzufassen, so daß meiner Versetzung 
n die Schutztrupoe nichts im Wege 

steht, so könnte ich drüben in nicht 
allzu langer Zeit —« Er reckte sich 
jählings wieder stramm. »Ich wollte 
übrigens dem Herrn Hauptmann 
melden —« 

»Ja, ja, ich weiß schon — Sie 
wollen nach Südwest.« 

»Ja, Herr Hauptmann. Jch —- 

— ich —- will mal in andere Ber- 
hältnisse. Man lann sich da anders 
einrichten als hier.« 

Horst klopfte ihn aus die Schulter. 
Er verstand ihn ja so gut! »Kamerad, 
wir halten zusammen! Und was den 
Wechsel nnbetrisft — Offiziere, die 
nach den Kolonien gehen, dürfen keine 
Schulden haben, weder Wechsel, noch 
persönliche.« Und ehe Abercron einen 
Laut desj- Widerstrebens äußern 
konnte, riß er den Wechsel in Stücke, 
zündete ein Streichholz an und warf 
cis daraus. »Die Schuld existiert nur 

fiir Jhr Gewissen. Das heißt, wenn 
Sie wollen. Für mich existiert sie 
überhaupt nicht mehr.« 

»Herr Hauptmann — das geht 
nicht --« stammelte Abercron völlig 
bestiirzL 

»Na, meinetwegen,« wars Horst 
gleichgültig hin. »Ich kaufte den 
Wechsel fiir eine Lappalie — 800 
Mart werden Ihnen wohl auch nicht 
schwer werden« 

»Herr Hauptmann,&#39;« rief Abercron 
niit erstictter Stimme. »wenn Sie mir 

das nicht sagten — — Einem ande- 
ren wiirde ichs nicht glauben. Aber 
für Jhr Wort gäb’ ich meinen 

« 

Kons« 
Frene dich, dachte Vorst, oasz ans- 

nicht von dir verlangt wird. 

Taqg duran machte Abereron sei- 
nem Obersten die vorschriftsmäßige 
Meldung, dass seine Verhältnisse ge- 
ordnet seien Der Oberst nahm die 
Meldung mit dienstlichem siopfnicken 
entgegen und fzeigte gar kein Inter- 
esse dafijr aus welche Weise die Re- 
gelung stattgefunden habe Und Os- 
Iuald suahte im Geheimschratl nach 
irgend einer Die-istsache, al: ob ihn 
die Sache gar nichts anainae Aber 
als Ahercron hinaus war, trafen sech- 
ihre Blicke und der Olerst sagte: 

»So einen wie Rembrnndt gibts. 
nicht wiedert« 

Horst war, seit er seinem Geschick 
die feste Wendung gegeben, ein ande- 
rer Mensch. Er hatte wieder freien 
Willen, er hatte wieder Zuversicht- 

: Minnie war für ihn dahin. Sie 
war unheilbar. Aber nn die Ermög- 

"lichung einer Scheidung dachte er 
nicht. Die, die er liebte, war nie- 
mals für ihn. 

Mit der Führung von Minnies 
Vermögen betraute er die Deutsche 

; Bank. Es wnr ihm einerlei, was 
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einmal daraus wurde. Fiel es an 

ihn, so machte er später mal eine 
Stiftung daraus für unvermögende 
Osfiziete Uebel-lebte Mitmie ihn, 
nun, so ging es dahin zurück, woher 
es gelonimen.... 

Gorrsetzung folgt.) « 

Bibelfeft. Gatte (wiitend)« 
Was? Dreißig Dollaes fttt den nen- 
en Hut? haarsträubendt —- Das ts- 
eine Sünde! 

Gattin: Diese Sünde W ,» 

mein Haupts -- 
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